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Die Expedition der Thorner Zeitung. 


Wohin? 

Der Chef der Admiralität, General v. Stel, hat neulich 
die Erklärung abgegeben, daß er auf die Urtheile von Sachver⸗ 
ſtändigen nicht viel gebe, weil ihre Sentenzen in der Regel eine 
ſubjective Färbung tragen und fie zu ſehr geneigt ſeien, den Maß⸗ 
ftab ihres eigenen Wollens und Könnens an Andere anzulegen. 
In den darauf folgenden Erörterungen der Preſſe iſt man nachher 
ziemlich übereinſtimmend zu dem Reſultate gekommen, daß dem 
Herrn General, der eine ſehr geniale, aber wohl etwas despotiſche 
Natur iſt, ziemlich Alles ſubjectiv gefärbt erſcheine, was ſeiner eige · 
nen Anſchauung nicht entſpricht, und daß er dagegen überall ſeine 
eigene Meinung mit einem objectiven Urtheile verwechsle. Der 
Reichskanzler ſtimmt, wie wir wiſſen, nicht in allen Punkten mit 
dem Chef der Admiralität überein, verfällt alſo nach der An- 
ſchauung des Letzteren nur zu oft in den Fehler, den Maßſtab des 
eigenen Wollens uud Könnens an Andere anzulegen und insbe⸗ 
ſondere ſubjectiv gefärbte Urtheile abzugeben. Nun hat der 
Reichskanzler ganz vor Kurzem erklart, daß er im Großen und 
Ganzen nur zwei Partheien unterſcheide: poſitive und negative, 
daß er ſelbſt und die Regierung alle negativen Beſtrebungen bes 
kämpfe, die pofitiven natürlich nicht. Dann hat der Reichskanzler 
die äußerſte Spitze in der Negation bei der Socialdemokratie ge⸗ 
funden, aber zugleich die Fortſchrittsparthei beſchuldigt, daß fie 
mit einer einzigen Ausnahme eigentlich auch eine Parthei der reis 
nen Negation ſei und dieſen Bann der Negation erſt ein einziges 
Mal gebrochen habe. „Nur Herrn Hänel“, ſagte er, „nehme ich 
aus.“ Dieſer hatte nämlich den bekannten Geſetzentwurf zum So⸗ 
cialiſtengeſetze eben eingebracht, alſo einen poſitiven Vorſchlag ge- 
macht. Nun erklärte Herr Hänel damals ſofort, daß er ja dieſen 
Geſetzentwurf im Auftrag und Namen ſeiner ganzen Fraction ein. 
gebracht hätte, wonach alſo Fürſt Bismarck doch auch die ganze 
Fraction von feinem herben Urtheil ausnehmen müßte. Dies iſt 
ohne Zweifel eine fo logiſche Schlußfolgerung, daß dagegen ein 
kämpfen nicht erlaubt ſein dürfte. Fürſt Bismarck, der in ſeinem 
Partheihaß manchmal ſehr weit geht, bemerkte u. A: auch, die 
Fortſchrittsparthei ſei, landwirthſchaftlich geſprochen, eine Art Vor⸗ 
frucht der Socialdemokratie. Im letzten Wahlkampf fagte die offi- 
ziöſe Garde, die Liberalen überhaupt ſeien an der Verbreitung der 
Socialdemokratie jhuld. Da wir feine Veranlaſſung haben, 
ſolche Vorwürfe unterwürfig binzunehmen, jo baben wir damals 
au der Hand geſchichtlicher Tyatſachen, welche nicht weggewaſchen 
werden können, wenn man auch den ganzen Ocean dazu ausſchö⸗ 
pfen wollte, unterſucht, wer denn eigentlich thatſächlich das Meiſte 
zu dieſem ſchnellen Wachsthum der Socialdemokratie beigetragen 
babe, Die Fortſchrittspartbei und die Liberalen überhaupt fanden 
wir niemals im Lager Laſſalle's, der übrigens nicht etwaein ganz 
charmanter, von den jetzigen Agitatoren durch ſeine noble und gar 
noch „durch und durch monarchiſche“ Gefinnung ſich unterſchei⸗ 
dender Mann, ſondern im Gegentheil ein freilich hoͤchſt ſcharffinniger 
Partheihäuptling war, welcher aber wilder und hepender als irgend 
einer ſeiner Nachfolger auftrat und ſeine revolutionäre und durch 
und durch republikaniſche Geſinnung mit Leidenſchaf lichkeit ſelbſt 
vor Gericht bekannte. So beſchaffen ift dieſer vom Fürſten Bis, 
marck in hoͤchſt befremdlicher Welſe belobigte Mann in Wahrheit! 
— Was ſehen wir dagegen im Lager der Fortſchrittsparthei zur 
ſelben Zeit vor ſich gehen? Daß dieſelbe im härteſten Kampfe 
mit der Socialdemokratie liegt und daß ein Mann wie Schulze⸗ 
Delitzſch auf ſocialem Gebiete durch feine bewunderungswürdigen 
Schöpfungen der Ausbreitung der Socialdemokratie pofitiv nach 
Moglichkeit entgegenarbeitet. Dieſe Schöpfungen find nicht das 
volkommen wirkſame Gegengift gegen die Socialdemokratie, aber 
ſie find doch ſicherlich der Art, daß man fragen kann: „Wer hat 
denn überhaupt biſſere und großartigere pofitive Erfolge auf ſocta⸗ 
lem Gebiete aufzuweiſen?“ Wenn Fürſt Bismarck auf dieſem Ge⸗ 
biete irgend etwas dem annähernd Aehnliches geſchaffen haben wird, 
dann werden wir eher bereit ſein, darüber zu verhandeln, ob wir 
ihm als unſerem Fühter durch die ſocialen Wirrniſſe werden überall 
bin folgen können. Liegen die Sachen aber ſo, dann ſollte er doch 


1 nicht gar ſo freigebig mit harten Beſchuldigungen gegen Die ſein, 


welche — das muß ihnen Jedermann zum Ruhme nachſagen — 
von jeher die eifrigften Gegner der Socialdemokratie waren! 

Für jene Beſchuldigung dat dann im Weiteren der Abgeord⸗ 
nete Eugen Richter im Namen der Fortſchrittsparthei Revanche 
genommen durch den Nachweis, daß der Reichskanzler immer Das. 
jenige, was er ſelbſt will, pofitiv, alles Andere negativ finde, und 

dieſe Begriffe eben ſo umkehre, wie ſeine eigenen, dem Wechſel 
unterworfenen Meinungen. 

Wenn dieſe Schilderung zweier hervorragender Staats - 
männer auch nur zum Theil richtig iſt, jo erkärt es fich 
ganz von ſelbſt, warum dieſelben mit einander nicht harmo⸗ 
niren können, warum Conflikte unter ihnen nicht ausbleiben. 
Der Reichskanzler hat ſich oft mit jener Offenherzigkeit, 
welche von den Einen bewundert, von den Anderen getadelt zu 
werden pflegt, darüber beklagt, daß er der unaufhörlihen Reibun⸗ 
gen nicht Herr zu werden vermöge, welche den Gang ſeiner Staats⸗ 
politik hemmen und hindern. Er hat ſogar einmal gradezu in 
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offenem Parlamente den Chef der Admiralität als den Urheber 
ſolcher Reibungen, nicht aller, bezeichnet. Es iſt ganz leicht zu er⸗ 
kennen, woher in jenem Falle dieſe beklagten Reibungen rührten. 
Denn, wann der Eine Alles, was ſeiner eigenen Meinung nicht 
entſpricht, für ſubjectiv gefärbt anſieht, der Andere aber wieder 
jedes Streben, welches nicht zu ſeiner eigenen Directive paßt, für 
ein negatives Streben hält, welches der poſitiven Richtung der 
Politik blos widerſpricht, ohne etwas Beſſeres an die Stelle zu 
ſetzen, ſo muß es zu Conflicten kommen, in deren Folge die Po- 
tie zum Stillſtande gebracht wird. Wie jener öffentlich zur 
Sprache gebrachte Conflict beigelegt worden ift, hal die Welt trotz 
aller Neugierde bisher nicht erfahren. Vielleicht hat der Chef der 
Admiralität ſich ſeitdem etwas mehr auf ſein Reſſort beſchränkt, 
in welchem er nun ſeinerſeits in die ihm entſtandenen Conflicte 
mit den ſubjectiven Anſchauungen der Techniker tiefer verwickelt 
worden iſt, als ihm grade lieb ſein mag. 

Der Reichskanzler ſeinerſeits gebt nun alſo von dem Grund» 
ſatze aus, daß jede pofitive Thätigkeit Berückſichtigung verdiene, 
die blos negative bekämpft werden müſſe. Ex theilt den Reichs- 
tag ein in eine kleinere negative Hälfte, von welcher die Regie⸗ 
rung bei ihrem pofitiven Schaffen überhaupt keine Notiz nehmen 
kann, weil die negativen, blos verneirenden und kritiſirenden Ten⸗ 
denzen der Fractionen, aus denen dieſer Theil des Reichstages fich 
zuſammenſetzt, der Regierung überhaupt keine Baſis für Verſuche, 
zu einer Verſtändigung zu gelangen, darbieten; und dann in eine 
größere pofitive Hälfte, welche er durch Vereinigung der dieſelbe 
bildenden Fractionen zu einer einigen, feſten, „ſich gegenſeitig in 
allen Theilen vertrauenden Phalanx“ in eine Regierungsparthei, 
die an „den ſtaatlichen Zwecken der Regierung in befreundeter 
Weiſe mitarbeitet* umzuwandeln, gedenkt, damit auch bei uns der 
Parlamentarismus „leicht und elegant arbeite,“ und wie in Eng⸗ 
land, nur zwei große Partheien, die Regierungsparthei und Sr. 
Maſeſtät allergetreueſte Oppoſition, ſich gegenüberſtehen. 

Was uns hier nun aber bedenklich macht, das iſt die unbe⸗ 
ſtimmte Weiſe, in welcher der Reichskanzler ſelbſt ſich über 
ſeine Politik äußert, und die Schwierigkeit, das Pofitive vom 
Negativen zu unterſcheiden. Ausdrücklich hat der Reichskanzler es 
für eine offene Frage erklärt, welcher der Fractionen, die er für 
die poſttive Mehrheit für reif hält, er ſich, „wenn nicht äußerlich, 
ſo doch innerlich“, anſchließen werde. Aber grade an dieſem Punkte 
befindet ſich der Knoten der ganzen Verſammlung, der nur durch 
den leitenden Staatsmann ſelbſt gelöſt werden kann. Wird dieſer 
morgen Experimente mit Laſſalle's Productipgenoſſenſchaften machen 
oder nicht? Wer weiß es? — Wird er morgen eine Freihandels⸗ 
oder eine Schutzzollpolitik einſchlagen oder wird er in der gemäßigten 
Mitte bleibea? Wer kann es ſagen? — Wird er morgen die Con- 
ſervativen an die Wand zu drücken ſuchen? Was ſchon dageweſen 
iſt, kann wieder vorkommen! — Wird er morgen das Reichseiſen⸗ 
bahnproject ausführen wollen? Niemand weiß darauf eine Ant- 
wort. — Werden morgen die Ultramontanen, denen eben noch 
der Kullmann an den Rockſchoß gehängt wurde, zur Regierungs⸗ 
majorität gehören? Wer hat den Muth, zu jagen, daß dies un⸗ 
möglich iſt? U. ſ. w. Fürſt Bismarck iſt in der auswärtigen Po⸗ 
litik ein großer Mann, ein Heros von unſterblichen Verdienſten. 
Aber in der inneren? Sehen wir uns doch um, wohin wir da ges 
führt worden find! Juſtinetmäßig fühlt das Volk, daß hier nicht 
Alles ſo iſt, wie es ſein könnte! Kann man von einem Staats— 
mann, der ſelbſt geſteht, er ſei erſt nach dem franzöfiſchen Kriege 
und zwar erſt in Folge der von Seiten ſocialdemokratiſcher Abge⸗ 
ordneten von der Tribüne des Reichstags ergangenen Lobpreiſun⸗ 
zen der pariſer Commune auf die Gefahr der Socialdemokratie 
aufmerkſam geworden, — kann man von einem fo jpät in einer 
Cardinalfrage der inneren Politik zur Einſicht gekommenen Staats⸗ 
mann ſagen, daß er in dieſer inneren Politik das nothwendige 
Maß von Vorausſicht bewährt habe? Wir glauben, nicht. Je⸗ 
denfalls hat Vogel v. Falckenſtein eine größere Umſicht bewährt. 
Und jedenfalls hat die liberale Parthei und auch die Fortſchritts⸗ 
parthei früher, nämlich von Anfang an, die Gefahr der Social⸗ 
demokratie erkannt und unermüdlich warnend auf dieſelbe hinge⸗ 
wieſen! Und wie? iſt die Einführung des allgemeinen gleichen und 
directen Wahlrechts nicht die denkbar revolutionärſte Maßregel ge⸗ 
weſen? Und auch in dieſer Cardinalfrage der inneren Politik ers 
klärt Fürſt Bismark, er habe ſich, als er dieſes Wahlrecht ein. 
führte, ſchwerlich ſchon eine beſtimmte Anſicht über dasſelbe ges 
bildet gehabt. Ja, da hört eben Alles auf, wenn ein Führer der 
inneren Potitik Maßnahmen von fo unermeßlicher Tragweite trifft, 
ohne fi überhaupt eine beſtimmte Anſicht über dieſelben gebildet 
zu haben. Das iſt gradezu ungeheuerlich! Jenes Wahlrecht iſt 
in gewiſſer Hinſicht nichts Geringeres als die geſetzliche Sanction 
der Soctaldemofratie! Das wußte Laſſalle ſehr wohl, der darum 
auch feinen Anhängern unaufhörlich den Rath gab, der Kern ih» 
rer Agitation müßte die Forderung und Ausnüßung des allgemei⸗ 
nen gleichen und directen Wahlrechts ſein! Hätten fie dieſes, dann 
beſäßen ſie den feſten Punkt des Archimedes, von wo aus ſie die 
Welt aus den Angeln heben könnten. Inſtinctmäßig, wiederholen 
wir, fühlt das Volk, daß in dieſer inneren Politik des Fürſten 
Bismarck nicht Alles iſt, wie es ſein könnte! 

Uns fehlt, und dies muß das A. und das O. jeder politi⸗ 
ſchen Betrachtung der Geſammtlage bilden, immer noch ein klare⸗ 
rer Einblick in die Politik der Regierung, ſpeciell des Reichskanz⸗ 
lers, in fein Rezierungsprogramm Ohne ein ſolches Programm, 
welches wenigſtens die nächſten Zielpunkte der Regierung feſtſtellt, 
kann auch in dem Muſterlande der parlamentariſchen Regierung 


eine Regierungsmajorität nicht gebildet werden, um wie viel we⸗ 
niger bei uns, wo man darauf ausgeht, ſo heterogene Beſtandtheile 
wie die altconjervative Junkerparthei und die Nationalliberalen zu 
einer Regierungsparthei zuſammenzuſchweißen. Nur feſte Abma⸗ 
chungen ad hoc könnten auf Zeit dies Kunſtwerk zu Stande brin« 
gen, nur der äußerſte Zwang der Lage es zuſammenhalten. Mit 
bloßen Schlagworten wie ſubjeetiv und objectiv, poſitiv und nega⸗ 
tiv wird keiner der beiden Staatsmänner dauernde Erfolge zu er⸗ 
reichen im Stande ſein. 


Tagesüberſicht. 
Thorn, den 26° October. 


Das preußiſche Handelsminiſterium hat im Intereſſe der 
vaterländiſchen Induſtrie an die untergeordneten Behörden die 
erneute Weiſung ergehen laſſen, bei der Ausſchreibung von Sub⸗ 
miſſionen, betreffend die Ausführung baulicher Einrichtungen, thun⸗ 
lichſt darauf Rückſicht zu nehmen, daß dem heimiſchen Fabrikate 
gegenüber dem ausländiſchen der Vorzug und damit eine möglichſt 
weit reichende Verwendung eingeräumt werde. Innerhalb der 
Reichsverwaltung ſind ähnliche Aufforderungen ergangen. 


Der bekannte Begründer des „Centralvereins für Socialre⸗ 
form“ fo wie des „Staatsſocialiſten“ ſieht ſich zu einer heftigen 
Polemik gegen Profeſſor v. d. Goltz in Königsberg veranlaßt, den 
er beſchuldigt, in ſeinem auf der Verſammlung der evangeliſchen 
Vereine gehaltenen Vortrage das Todt'ſche Buch über „den radi⸗ 
calen Socialismus“ falſch eitirt und einzelnen aus dem Zuſammen⸗ 
hange herausgeriſſenen Stellen einen falſchen Sinn untergeſchoben 
zu haben. Wir dürfen erwarten, daß Prof. v. d. Goltz auf einen 
ſolchen Angriff die Antwort nicht ſchuldig bleiben wird, und haben 
feine Veranſaſſung, demſelben vorzugreifen. Für uns hat der be» 
treffende Aufſatz nur in jo weit Intereſſe, als derſelbe eine Reihe 
von Sätzen enthält, die nur ein Belag dafür find, wie Hr. Todt 
und ſeine ſtaatsſocialiſtiſchen Genoſſen aus dem geiſtlichen Stande 
durch die Vermengung des Chriſtenthums mit dem Socialismus 
und durch die fälſchliche Ausnutzung der Bibel für ihre Theorien 
in der bedenklichſten Weiſe die Gewiſſen verwirren. Ausdrücklich 
tritt Herr Todt der in dem v. d. Golt'ſchen Vortrag trefflich aus⸗ 
geführten Anſchauung entgegen, daß das Chriſtenthum um die 
wirthſchaftliche Seite der ſocialen Frage ſich nicht zu kümmern 
habe, ſondern daß die Aufgabe desſelben lediglich auf dem ſitt⸗ 
lichen Gebiete liege. Er beſtritt den Satz, daß es für den evan⸗ 
geliſchen Standpunkt gleichgültig ſei, ob Schutzzoll oder Freihandel, 
Gewerbefreiheit oder Zunftweſen beſtehe, und muthete im Gegen · 
theil der evangeliſchen Kirche zu, daß ſie im Namen des Chriſten⸗ 
thums den Freihandel bekämpfe und als unſittlich verwerfe. Herr 
Todt behauptet, daß diejenige wirthſchaftliche Richtung, die man 
gemeinhin mit dem Namen „Mancheſterthum“ bezeichnet, im neuen 
Teſtamente bekämpft werde und daher vom evangeliſchen Stand⸗ 
punkt als unſittlich und unchriſtlich anzuſehen und zu behandeln 
ſei. Wird damit etwa der Kirche nicht zugemuthet, „ ſocialpoli⸗ 
tiſche Programme anfzuſtellen und techniſche Fragen zu entſcheiden “, 
und wird fie damit nicht verleitet, in ein ihr fremdes Gebiet hin 
überzugreiſen? Der Freibändler wie der Schutzzoͤllner können 
Beide ſehr gute Chriſten ſein, und auch wer in Betreff der wirth⸗ 
ſchaftlichen Principien der Mancheſterſchule angehört, wird ſich da⸗ 
rum, jo weit er ein Chriſt iſt, von der fittlichen Pflicht der chriſt⸗ 
lichen Nächſtenliebe nicht als entbunden betrachten dürfen. Und 
iſt denn etwa bei dem Zunft⸗ und Innungsweſen Lieblofigkeit und 
Rückſichtsloſigkeit gegen Andere ausgeſchloſſen? — Wir haben bei 
früherer Gelegenheit bereits darauf hingewieſen, wie die Mitglieder 
des Centralvereins für Socialreform zu zwei Dritteln dem geiſt 
lichen Stande angehören, und wir müſſen es für eine ganz heile 
loſe Verwirrung der Chriſten und für eine gradezu verbängniß⸗ 
volle Schädigung der evangeliſchen Kirche halten, wenn Geiſtliche 
ſich herausnehmen, ohne die gründlichſte Kenntniß der Social⸗ 
wiſſenſchart auf Grund von Bibelftellen ſociale Fragen löſen zu 
wollen. Wenn einzelne ſocialdemokratiſche Blätter angekündigt 
haben, daß fie nach Einführung des Socialiſtengeſetzes ihre Ideen 
durch Citate und Bibelſtellen vertreten wollen, ſo brauchten ſie ſich 
zu dieſem Zwecke nur das Todt'ſche Buch anzuſchaffen. Dasſelbe 
hat ihnen in dieſer Beziehung gründlich vorgearbeitet und fie fin⸗ 
den darin ſchon eine ganze Sammlung von Bibelſtellen, deren fie 
ſich nach Anleitung des Herrn Todt für den gedachten Zweck be⸗ 
dienen können. 


Der füdweſtdeutſche Partheitag der Fortſchrittsparthei wird 
am Sonntag, den 3. November, Vormittags 11 Uhr, in Frankfurt 
a. M. ſtattfinden. Auf der Tages Ordnung desſelben ſteht ein 
Vortrag über die Aufgaben der Fortſchritts⸗Parthei, wrlchen zu 
halten Prof. Haenel zugeſagt hatte; derſelbe ift jedoch am Erſchei⸗ 
nen verhindert und wird deshalb ein anderer Partheigenoſſe den 
Vortrag halten. Außerdem ſind auf die Tagesordnung die gerade 
jezt außerordentlich wichtigen Organiſations⸗Fragen geſetzt worden, 
und zwar: a) Bericht über die Reichstagswahlen; b) Vorſchlag 
behufs beſſerer Organiſation der Parthei: Ref, Dr. Geiger (Frank⸗ 
furt); e) Das Parthei⸗Programm: Ref. Wm. Langenbach (Darm⸗ 
ſtadt). — Als dritter und letzter Gegenſtand der Tages⸗Ordnung 
folgt: Wahl von Delegirten zum allgemeinen Partheitag in Berlin. 


Aus der Provinz Haunover wird uns geſchrieben: 
„Nachdem der neue Reichstag ſeine erſte Schuldigkeit gethan 
hat, und bevor der Landtag zuſammentritt, gilt es, zurückzukommen 
auf das traurige Ergebniß der Wahl vom 31. Juli in unſerer 
Provinz, den Verluſt der. feit 1866 behaupteten Mehrzahl der 
Sitze an die Partikulariſten. Hat unſer alter Führer R. v. Ben⸗ 
nigſen ſich bei dem Zuſtandebringen des Socialiſtengeſetzes durch 
ſeine ſtaatsmänniſche Ruhe und Umſicht neue, wahre Verdienſte 
erworben, ſo darf um ſo weniger außer Acht gelaſſen werden, daß 
das Fundament unter ſeiner politiſchen Stellung wankt. Denn 
dieſes iſt eben doch, daß ſeine hannoverſchen Landsleute ihm ver⸗ 
trauensvoll folgen. Bleibt die Mehrheit unferer Abgeordneten 
dauernd welfiſch, vergrößert ſich wohl gar die Ueberzahl der par⸗ 
ticulariſtiſchen Stimmen noch, ſo kann es nicht ausbleiben, daß 
man in Berlin allmählich verlernt, Herrn v. Bennigſen als poli⸗ 
tiſchen Führer der Provinz Hannover anzuſehen. Unvermerkt ſchiebt 
ſich dann ein Anderer, Herr Windthorſt⸗Meppen nämlich, an ſeine 
Stelle. Das wurde aber ſicher weder der Provinz frommen, noch 
kann es der in ihrem wichtigſten Führer davon betroffenen natio- 
nalliberalen Parthei gleichgültig ſein. Um ſchweres Unglück abzu⸗ 
wenden und bereits eingetretenen Schaden baldmöglichſt auszubeſ⸗ 
ſern, iſt es durchaus nothwendig, Wahlkreis für Wahlkreis die 
liberale Parthei in der Provinz zu reorganihren. Nur in weni⸗— 
gen Kreiſen genügt die vorhandene Organiſation und das ent⸗ 
wickelte Maß von Thätigkeit. Dabin mögen z. B. Goslar, Hil⸗ 
desheim, Lüneburg und Stade gehören, obgleich man auch nicht 
ohne dringende Gefahr jemals auf ſeinen Lorbeeren einſchlafen 
dürfte. Aber ſelbſt im Osnabrückiſchen, wo Oberbürgermeiſter 
Miquél wieder die örtliche Führung übernommen hat, iſt nicht 
allein der Wahlkreis Osnabrück nicht wieder erobert worden, fon- 
dern der Wahlkreis Melle⸗Diepholz obendrein verloren gegangen; 
ſelbſt der harburger Kreis iſt ſeinem bewährten Vertreter, Ober⸗ 
bürgermeiſter Grumbrecht, untreu geworden, und in Einbeck Oſte⸗ 
rode hat Albrecht's unzeitiger Rücktritt von der Bewerbung hin⸗ 
gereicht, um einen Wechſel in der Partheifarbe des Abgeordneten 
nach ſich zu ziehen. Von der Stadt Hannover aus kann dieſer 
Stand der Dinge nicht zum Beſſeren gewendet werden. Sie iſt 
feine tonangebende Provinzialhauptſtadt in dem Sinne wie Königs 
berg oder Breslau. Der innere Kampf mit den dort fo zahl« 
reichen und eifrigen Welfen abſorbirt alle verfügbare Kraft. Man 
denkt dort kaum über das ſtädtiſche Weichbild hinaus, geſchweige 
denn, daß man anderswo helfend und führend eingreife. Selbſt 
der gefeierte Führer iſt, wenn daheim, weit mehr der unparthei⸗ 
lich verwaltende Landesdirector, als das Partheihaupt. Eine ihn 
nach dieſer Seite hin vertretende oder ausreichend unterftügende 
Perſönlichkeit fehlt in Hannover völlig. Dieſe Verhältniſſe laſſen 
ſich auch offenbar nicht beliebig umwandeln Man muß fie einft- 
weilen unabänderlich hinnehmen; aber man darf den ſchweren 
Mangel, der darin liegt, die Gefahr für die ganze Stellung und 
Zukunft der liberalen Parthei nicht überſehen, ſondern muß nach 
Erſatz ausblicken. In München und anderswo ſäumt man nicht, 
die Lehren der letzten Wahlergebniſſe ohne Rückſicht auf ein⸗ 
zelne Individuen und Coterien zu beherzigen. Soll in unſe⸗ 
rer Provinz allein alle noch behauptete Macht ohne Verſuch 
der Erhaltung und Wiederherſtellung zerbrödeln? Es giebt 
in jenem hannoverſchen Wahlkreiſe, darf verſichert werden, 
friſche jüngere Elemente genug, von denen eine neue Sammlung 
mit gutem Erfolge ausgehen könnte. Von ſelbſt aber finden ſie 
ſich nicht an; namentlich wo die nominelle, officielle Leitung und 
der Verkehr mit dem Centralausſchuß in Hannover ſtets in den⸗ 
ſelben altbekannten, aber vielleicht der Bewegung des öffentlichen 
Lebens längſt viel zu ſehr entfremdeten Händen liegen bleibt. 
Was in dem letzten Jahrzehnt für politiſche Thätigkeit im weiteren 
Sinne des Worts herangewachſen iſt, hat ſeinen Spielraum nicht 
mehr wie einſt im Nationalverein finden können, ſondern ihn 
ſuchen müſſen in allerhand anderen Vereinen, wie Krieger⸗, Bil⸗ 
dungs⸗, Landwirthſchafts⸗, Gewerbe⸗, Kaufmänniſchen⸗ und Prote⸗ 
ſtantenvereinen. Hätten die politiſchen Leiter überall hinlängliche 
Fühlung mit den dieſe Vereine beſtimmenden jüngeren Männern, 
ſo ließe ſich vielleicht die Stiftung beſonderer Partheivereine ent⸗ 
behren. Aber das iſt beinahe nur ausnahmsweiſe der Fall. 
Während particulariftiihe Häuptlinge, wie z B. Oberappellations⸗ 
rath v. Lenthe und Graf Knyphauſen, die Herren v. Hammerſtein 
und v. Klenck, manchen Tag im Jahre in den Landwirthſchafte⸗ 
vereinen bäuerlichen Intereſſen widmen, glänzen die bekannteren 
liberalen Politiker hier wie in den meiſten übrigen Vereinsgattun⸗ 
gen durch Abweſenheit. Daher wird ſchon ausdrücklich zu politi⸗ 
ſcher Sammlung geblaſen werden müſſen, wenn es um das preußiſch⸗ 
deutſche Banner nicht allmählich ganz einſam werden ſoll. Und 
zwar iſt damit keine Zeit mehr zu berlieren! Die Wochen bis 
zur Landtagseröffnung ſollten nirgends in der Provinz Hannover 
den Liberalen ungenutzt verſtreichen; zuviel ſteht bei fortdauernder 
Läſſigkeit auf dem Spiel.“ 


Es verlautet, daß Eugland mit Frankreich und Oeſterreich 


Alexa. 


Roman 
von Ed. Wagner. 
re N 
8 ſtrenge Geſicht r. Strange's hellte auf, als er 

auf 0 a ya Etwas in dem ausdruckvollen Geſicht 
und den dunklen Augen desſelben ſchien ihn tief zu bewegen. Es 
ſchien Erinnerungen wachzurufen, welche Jahre lang in ihm ge⸗ 
ſchlummert hatten; denn ſeine Lippen zitterten unter dem vollen 
Schnurrbart und er wandte ſich ſo daß der Schatten auf ſein Ge⸗ 
ſicht fiel, damit ſeine Bewegung nicht bemerkt werden möge. 

„Sie find willkommen in meinem Haufe, fo lange es Ihnen 
gefällt zu bleiben, Mhlord“, fagte er mit freundlicher Höflichkeit. 
„Ich bin nur ein armer Einfiedler, und Alles, was ich von Ihnen 
erbitten möchte, iſt, daß Sie, ſobald Sie meinem Hauſe den Rük⸗ 
ken gekehrt haben, meinen Namen und meine Exiſtenz vergeſſen. 
Bis dahin befehlen Sie über mich und meinen Haushalt. Wenn 
Sie meiner Haushälterin Ihre Pflege und die Behandlung Ihrer 
Krankheit anvertrauen wollen, kann ich Ihnen baldige Herſtelluug 
verheißen.“ 

„Ich will gern Ihre Verordnung befolgen und mich Ihren 
Anweiſungen unterziehen,“ erwiderte der Graf. 

Nach einigen weiteren gegenſeitigen Aeußerungen, und als Mr. 
Strange ſah, daß die Schmerzen des Patienten wieder überhand 
nahmen, entſchuldigte er ſich und verließ das Zimmer, ſchickte aber 
ſeine Haushälterin, um dem Kranken mit Rath und Hülfe beizu⸗ 
ſtehen Dank ihrer Geſchiklichkeit konnte Lord Kingscourt die 

ganze Nacht ſchlafen; aber als er am andern Morgen erwachte, 
fühlte er ſich elender als zuvor, und alle Geſchicklichkeſt der Haus⸗ 


ne. ER 


pofitive Verſicherung, daß alle Verſionen über 
lands auf die rumäniſche Regierung bezüglich des Abſchlußes einer 
Convention über die Einräumung von Etappenſtraßen mindeſtens 
tendenziöje Entſtellungen ſeien. Rußland habe zwar eine hierauf 
bezügliche Anfrage an die rumäniſche Regierung gerichtet, es ſei 
aber vollſtändig unbegründet, daß es zu Drohungen und Ver⸗ 
prechungen geſchritten wäre. 
ihren Ausgangspunkt im Miniſteritum haben, in welchem Zwiſtig⸗ 
keiten zwiſchen Cogalniceau und Rofetit ausgebrochen ſeien, die 
zu einer Kriſe führen dürften. 


Schweineſtall des Rittergutsbeſizer Hardt⸗Schilden ab. Die E 
ſtehungsart des Feuers if Fahrläſſigkeit. — Am 22. d. Mis. hat 
ſich in den Ortſchaften Rhein und Gilgenau ein Hund gezeigt, 
welcher nach thierärztlicher Unterfuhung von der Tollwuth befallen 
war; da derſelbe in den 
gebiſſea hat, jo iſt die Anſchließung der Hunde im Umkreiſe von 
4 Kilometer angeordnet. 


ſammelt geweſene milchwirthſchaftliche Section des Centralvereins 
Sm — ü 1)—ä —u—ä— ǘ nn nenn 


hälterin reichte nicht hin, ihm weſentliche Linderung zu verſchaffen. 
Die geringſte Bewegung verurſachte ihm namenloſe Schmerzen, u. 
es war vorausſichtlich, daß die Krankheit eine langwierige werden 
würde, und Lord Kingscourt waffnete ſich mit Geduld. 


zurecht, daß ſein Herr halb aufgerichtet, die ferneren Berge die nä⸗ 
here anmuthige Landſchaft und einen Theil der nächſten Umgebung des 
Hauſes üderſehen konnte. Gerade unter dem Fenſter lag Miß 
Strange's Blumengarten, 
Ueberfülle blühten. 
mehrere 
dieſem 
zu denken, von ihrem Gaſte geſehen zu werden. 


ſeinen Kiſſen, 
Plötzlich 
Geſtalt an ſeinem Fenſter voruberhuſchte. 
körbchen am Arme, 
wählte. 
Fluth des Abendſonnenſcheins; ihr 
den roſig überhauchten Wangen war dem Beobachter halb zuge⸗ 
wand, und als ſie, von Strauch zu Strauch gehend und einige 
beſonders ſchöne Exemplare 
10 f f Busch ſtehen blieb und ganz von Roſen umwoben war, 
a ſa 
Göttin der Blumen ſelbſt. 


Räuberhöhle, 
zwiſchen Spiridion 


Verhandlungen angeknüpft habe, um bezüglich der Verwickelungen 
im Oſten eine Verſtändigung anzubahnen. 


Den Vertretern der ſpaniſchen Regierung im Auslande iſt 
folgendes Communiqué zugegangen: Der König hat ſich geſtern 
Abend in Begleitung ſeiner Schweſter, der Prinzeſfin von Aſturien, 
in offenem Wagen und ohne Escorte nach der Kirche von Atocha 
begeben. Von dem Portale des Palais bis zue Kirche wurde der König 
mit endloſen enthufiaftiihen Kundgebungen begrüßt, an welchen alle 
Klaſſen der Bevölkerung theilnabmen, indem dieſelben von dem gleichen 
Gefühle beſeelt waren, dem Könige ſowohl ihre lebhafte Anhäng⸗ 
lichkeit, wie die enerziſche Mißbilligung des Attentates zu er 
kennen zu geben, — das in dieſem Falle glücklicherweiſe nur 
dazu gedient hat, ſeinen Urheber und die verabſcheuungswürdigen 
ſocialiſtiſchen Tendenzen, die demſelben die Waffe in die Hand ge 
geben haben, mit Schande und Verachtung zu treffen. Das 


diplomatiſche Corps iſt geſtern von dem Koͤnige in feierlicher 


Audienz empfangen worden und hat demſelben den 


aufrichtigen Wunſch ausgedrückt, daß Gott ihm auch ferner 
feinen Schutz verleihen wolle. Als der König vor dem Congreß⸗ 
gebäude vorüberfuhr, begrüßten ihn die Senatoren und Depu- 
tirten, die ſich am Portale verſammelt hatten, mit den lebhafte⸗ 
ſten Zurufen. Mit Rückſicht auf die große Anzahl von Perſo— 
nen, welche ſich zur Beglückwünſchung des Königs nach dem Pa- 
lais begeben hatten, iſt vom König angeordnet, daß am nächſten 
Montag ein allgemeiner Empfang ſtattfinden ſoll. 
ſämmtlichen Provinzen gehen zahlreiche Beweiſe wärmſter Theil⸗ 
nahme für den König hier ein. 


Auch aue 


Wie dem „Reuter'ſchen Bureau“ aus Konſtantinopel vom 


27. d. gemeldet wird, hat der Sultan Osman Paſcha wie dem 
Seraskier empfohlen, Baker Paſcha die möglichfte Unterſtützung bei 


der Ausführung des Planes für die Befeſtigungen Konſtantinopels 


zu leiſten. Baker Paſcha hat ſich verpflichtet, die Ausführunz ſei⸗ 
nes Planes in zwei Monaten zu vollenden. 
auf ſeinen Poſten zum Beginn der Arbeiten begeben und wird dem 
Sultan darüber wöchentlich Bericht erftatten. 


Derſelbe hat ſich 


Die Prinzen und Prinzeſſinnen des Hauſes des Khedive haben 


vorgeſtern unter Beobachtung aller von den muſelmänniſchen Ges 
ſetzen vorgeſchriebenen Formalitäten ihre Güter an den Staat 
abgetreten, als deſſen Vertreter Nabur Paſcha fungirte. 


Die „Polit. Eorrefp.* erhält aus Bukareſt die zuverläſſige 
eine Preſſion Ruß⸗ 


Die bezüglichen Gerüchte ſollen 


Aus der Provinz. 
Öraudenz, 27. October. Die hieſige Staatsanwaltſchaft hat 


gegen 129 Heeresflüchtige, die unterem 25. Juni 1878 wegen un⸗ 
erlaubter Auswanderung aus dem Gebiete des deutſchen Reiche⸗ 
zu 160 r oder 16 Tagen Gefängniß verurtheilt find, einen Ver⸗ 
haftsbefehl erlaſſen. 


In der Nähe von Dubelno drohen große Erdmaſſen das Ei⸗ 


ſenbahnplanum der Bahn Graudenz⸗Laskowiß, welches durch einen 

quellenhaltigen Berg durchgeſtochen iſt, 

ſchütten. 

des Waſſers weitere Abeutſchungen zu verhindern. Fraglich iſt es 

77 5 ob das auf dieſe Weiſe wird möglich gemacht werden 
nnen. 


durch Abrutſchen zu ver⸗ 
Es werden dort Vorkehrungen getroffen, durch Ableiten 


Marienwerder, 27. October. Die Revifion der Kaſſen⸗ 


und Geſchäſtsführung des hieſigen Magiſtrats iſt nunmehr beendet. 
Der Bericht über das Ergebntß derſelben dürfte ſeitens der Herren 
Regierungscommiſſare dem Bureau der Stadtv erordnetenverſamm 
lung eheſtens zugehen. 
5 tes Spudich defectirte 


Wie wir hören, erreicht die von dem flüdy- 


Summe die Höhe von ca. 


U Dfterode, 27. October. Am 24. d. Mts. brannte der 


genannten Ortſchaften mehrere Hunde 


Stuhm, 27. Oct. Die vor einigen Tagen in Stuhm ver⸗ 


— 


Briggs rückte das Bett ans Fenſter und legte die Kiffen fo 


wo die ſchönſten Roſen in einer wahren 
Hier verbrachte an ſchoͤnen Tagen Alcxa oft 
Stunde, und ihrer Gewohnheit gemäß kam ſie auch an 
Tage in ihren Garten, ohne auch nur an die Möglichkeit 
Es war ſchon ſpät am Nachmittag. Der Graf lag ruhig auf 
ſein Geſicht war bleich und von Schmerz verzogen. 
erſchrak er, als er leiſe Tritte hörte und eine ſchlanke, zarte 
Sie hatte ein Blumen⸗ 
für welches ſie die prachtvollſten Roſen aus⸗ 
Haar leuchtete wie Goldbronze in der röͤthlichen 
holdes, zartweißes Geſicht mit 


Ihr 


abſchneidend, hinter einem überaus voll⸗ 


fie in der That wie eine Elfenkoͤnigin aus oder wie die 
Der Graf erkannte in ihr ſogleich feine Retterin aus der 
das brave, furchtloſe Mädchen, welches gewagt hatte, 
dion und feine Opfer zu treten 

„Briggs!“ rief er leiſe, „komm' her und ſieh'!“ 

Der Diener kam und ſaß zum Fenster hinaus, 


weftpeeuß. Landwirthe hat beſchloſſen, mit Rückſicht auf die augen⸗ 
blicklich aus finanziellen Gründen unmögliche Begründung einer 
Meiereiſchule das Projekt auf 2—3 Jahre zu verklagen, dagegen 
vom 1. Januar 1879 ab in der Genoſſenſchaftsmolkerei in Czer⸗ 
winsk Unterrichtscurſe für 6 Schülerinnen zur Ausbildung im 
Molkereifache eintreten zu laſſen. Ferner wurde der Beſchluß ger 
faßt, den Molkereiinſtruckor Kaſt auf weitere 2 Jahte für die 
Provinz anzuſtellen, die Mittel hierzu aber von den landw. Ver⸗ 
einen und Privaten zu ſammeln. 


Schneidemühl, 27. October. Achthundert Mark 


Belohnung werden, nach einer Bekanntmachung der Staats- 
anwalt zu Schneidemühl, demjenigen gezahlt, der den Anftifter der 
Brände, welche auf dem Rittergute Nieczychowo im September d. 
J. ſtattgefunden haben, ja nachweiſt, daß deſſen Beſtrafung er 
folgen kann. 

Danzig, 27. October. Eine traurige Scene ipielte fich 
heute Vormittags 9½½ Uhr in der Langgaſſe ab. Das bei dem 
Bewohnern der 3. Etage des Hanjes Nr. 58 conditionfrende Dienſt⸗ 
mädchen W. hatte die Unvorſichtizkeit begangen, aus einer gefüll⸗ 
ten Blechkanne Petroleum in ein Heerdfeuer zu gießen. Hierbei 
erplodirte die Flaſche und übergoß mit ihrem brennenden Inhalt 


lief in ſeiner Verzweiflung die 3 Treppen hinab und erſchien wie 


ten Kleidungsſtücke theils entfernt und geloͤſcht wurden. Der in 
der Küche entſtandene Brand wurde durch die herbeigerufene Feuer⸗ 
wehr alsbald ausgegoſſen Die Verunglückte iſt leider am ganzen 
Körper mit Brandwunden bedeckt, jo daß ihr Leben in recht ern⸗ 
ſter Gefahr ſchwebt. 

Königsberg, 27. October. Der durch fein Duell mit dem 
General⸗Lieutenant v. Plew in Königsberg bekannte damalige 
Kuiraſſier-Lieutenant, jetzige Major a. D. 
Dircctot des Hauptgeſtüts Beberbeck unter gleichzeitiger Beilegung 
des Charakters „Landſtallmeiſter“ ernannt worden. 

Bromberg, 27. October. Die koͤnigliche Regierung macht 
bekannt, daß zur Ausführung der ferner weiten Regulirungs⸗Arbei⸗ 


Aufräumung der Canalfelder und Herſtellung neuer Thore eine 
Sperre des gedachten Canals für den Zeitraum vom 1. December 
d. J bis einſchließlich den 31. März 1879 eintreten wird. 

Die königliche Regierung veröffentlicht folgende Bekanntmachung 


hierſelbſt find wir erſucht worden, den Localbehörden und Einwoh- 
nern der betheiligten Kreiſe für das Entgegenkommen, welches fie 
den Truppen der Divifion bei ihren Durchmärſchen zu und von 
den Herbſtübungen bewieſen 
mit geſchieht, auszuſprechen. 

Die königliche Waſſerbau⸗Inſpection ſucht den Verfaſſer einer 
Ende Juli er. gegen den Bahnwärter Chr. Janke in Siebenbergen 
an die königliche Regierung gerichteten Denunciation, und ſichert 
dem Ermittler desjelben eine Belohnung von 15 Mark zu. 

Poſen, 27. October. Herrn Dr. Brehms Vortrag über das 
Thema „Reiſen in Sibirien“ —. von dem hieſigen Handwerker- 
verein arrangirt — wird nunmehr am Montag Abend im großen 
Lambert 'ſchen Saale ſtattfinden. Der Eintritt iſt gegen Löſung 
einer Eintrittskarte Jedermann geſtattet. 

Poſen, 27. October. Geſtern kam vor der Kriminalabthei⸗ 


lung des hieſigen Kreisgerichts eine Anklageſache gegen den ver⸗ 


antwortlichen Redacteur des „Dziennik Poz „, v. Bronikowski, we⸗ 
gen Beleidigung des Landraihs des Kreiſes Culm zur Verhand⸗ 
lung. Der Anklage lag folgender Thatbeſtand zu Grunde: Im 
„Dziennik Pozn.“ war eine Korreſpondenz aus Weſtpreußen ent 


halten geweſen, welche den Landrath des Kreiſes Culm veranlaßte, 


eine Berichtigung einzuſenden, welche auch in den „Dziennik auf 
genommen wurde. Einige Tage ſpäter erſchien im „Dziennik“ ein 
mit dem Namen Härtle unterzeichneter Brief, in welchem derſelbe 
erklärte, daß die Correſpondenz aus Weſtpreußen auf wahren That⸗ 
ſachen beruhe. An dieſen Brief waren ſeitens der Redaction des 
„Dziennik“ einige Bemerkungen über das Verfahren des Landraths 
geknüpft, in denen dieſer eine Beleidigung feiner Perſon fand und 
deswegen gegen den verantwortlichen Redacteur des „Dziennik“ 
den Strafantrag ſtellte. Gemäß dem Antrage des Vertreters der 


Staatsanwaltſchaft wurde der Angeklagte in der heutigen Verhand⸗ 


lung für schuldig der Beleidigung des Landraths erkannt und zu 
einer Woche Gefängniß verurtheilt, auch dem Beleidigten das Recht 
zugeſprochen, den Tenor des Erkenntnißes auf Koſten des Anger 


klagten in dem „Dzieanik Pozu.“, „Kurher Poznu.“ und „Oredow⸗ 


nik“ zu veröffentlichen. 


Jocales. 


Thorn, den 28. October. 

= Das geſtrige Concert der Herren Bartb, de Ahna und Hausmann 
bot einen ſeltenen künſtleriſchen Genuß. Es war ein Eindruck, ſo ein⸗ 
heitlich und in ſich abgeſchloſſen, wie wir ihn ſelten aus den hieſigen 
Concerten heimtrugen. Wie ſebhr man dieſen Eindruck erwartet hatte 
bei der betannten Virtuoſität des berühmten Trio, bewies übrigens der 
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„Wer iſt die junge Dame, Briggs?“ fragte der Graf haſtiß 
und erregt. 

„Ich weiß es nicht, Mylord,“ lautete die Antwort des 
Dieners. 

„Sie muß in dieſem Haufe wohnen,“ fagte der Graf. 
⸗Tritt zurück, Briggs. Sie darf nicht bemerken, daß wir fie beo⸗ 
bachten. Ich denke, ſie iſt die Tochter unſeres Wirths. Sie hat 
dieſelbe hoheitliche Würde, weiche ihn auszeichnet,“ fügte er, wie 
im Selbſtgeſpräch hinzu. „Wer mag dieſes geheimnißvolle Paar 
ſein, ſo edel, ſo würdevoll, ſo ſeltſam abgeſchloſſen von der ganzen 
Menſchheit?“ 

Er beobachtete Alexa, ſo lange er ſie ſehen konnte, feine körper 
lichen Leiden vergeſſend in der Bewunderung ihrer Schönheit und 
Anmuth. So lange fie im Garten weilte, dachte er nur an fie:, 
als fie aber, nachdem fie ihr Körbchen mit Roſen gefüllt hatte, 
ſie entfernte und ſeinen Blicken entſchwunden war, fiel er bleich 
und ſchweigſam auf ſein Kiſſen zurück. 

Etwas ſpäter kam die Haushälterin mit dem Abendeſſen und 
einer Vaſe voll ausgewählter Roſen. Sie ſtellte beides auf 
den Tiſch neben dem Bett und wollte ſich entfernen 

„Warten Sie!“ ſagte der Graf haſtig, und ſein Geſicht wurde 
glühend roth, als er die Blumen nahm und begierig ihren köſt⸗ 
lichen Duft einathmete. „Wie ſchoͤn find dieſe Roſen! Sie find 
ſehr aufmerkſam, meine gute Frau. Die Roſen find mir lieber 
als das Eſſen.“ 

Die Haushälterin lächelte, ſagte aber nicht, wie er erwartet 


batte, daß die Roſen ihm von anderer Hand geſchickt worden 
waren. 


„Sagen Sie mir,“ ſprach der 


vom 9. October er.: Von dem Commando der königl. IV. Diviſion 


haben, den Dank derſelben, wie hier⸗ 


1 


junge G wie iſt der 
Name meines freundlichen Wirthes ge Graf weiter, „ wie iſt 


die Kleider des Mädchens und den Fußboden der Küche. Erſteres 


eine lebendige Fackel auf der Straße, wo die ſchon halb verbrann⸗ 


Jachmann iſt jetzt zum 


ten der Brahetreppe des Bromberger Schifffahrts⸗Canals, zur 
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er rio G. dur op. 1 Nro. 2. Das tiefgehende Muſikſtück ſchien bei feinem 
en weniger leichtverſtändlichen Character nicht ganz den Eindruck zu machen, 
v n ein leichteres Tonwerk bei dem vorzüglichen Zuſammenſpiel der 
m inftler vielleicht erzielt haben würde. Die Spielweise der Herren hielt 


ich mit meiſterlicher Sicherheit in dem Rahmen eines feſten Concerti⸗ 
tens, aus welchem nur bie und da eine Stimme beraustrat, um die 


” Öauptführung der Melodie zu übernehmen. Der erſte Satz, das allegro 

Mace, floß abwechſelnd zwiſchen den einzelnen Stimmen mit einer Leich⸗ 
K ligkeit und Präciſion dahin, welche ſich namentlich in der außerordent⸗ 
d. ich ſauberen Ausführung der Triolenpaſſagen des Piano erwies. In 
er dem Largho des zweiten Satzes führte uns das Piano die ganze Leitme⸗ 
d. lodie dieſes Satzes bereits in den erſten acht Tacten vor, welche ſodann 


don den einzelnen Inſtrumenten abwechſelnd übernommen wurde. Die 
| reihe Ausſchmückung dieſes Largho durch eine Fülle von Figuren bot 
dem Pianiſten Gelegenbeit, die ganze Feinheit ſeiner Spielweiſe zu be⸗ 
kunden. In dem letzten Satz, dem Presto, war die neckiſche einſchmei⸗ 
chelnde Weiſe, mit welcher die Melodie unter den drei Stimmen 
abwechſelte, beſonders geeignet, das vorzügliche Enſemble der Künſtler 
zu erweiſen. 

Das darauf folgende Larghetto von Raff bot uns Gelegenheit, den 

iſten, Herrn Hausmann, in feiner Meiſterſchaft kennen zu lernen. 
Der erſte Theil dieſes Muſikſtückes iſt ganz beſonders geeignet, den er⸗ 
greifenden Character des Inſtrumentes zur Geltung zu bringen. Der 
Künſtler ſpielte die wehmüthige Melodie mit einer Innigkeit, welche be⸗ 
wies, wie ſehr er dem Componiſten nachfüblte. Das Inſtrument ſang 
unter ſeinen Händen, und in der Leichtigkeit des Ueberganges in den 
einzelnen Lagen bekundete der Künſtler die Sicherbeit ſeiner Schulung. 
Mehr noch trat dieſe durchgebildete Meiſterſchaft bervor in den ſehr 
ſchwierigen Paſſagen des „Springbrunnen“, deren Tonmalerei, welche 
das Plätſchern in überraſchender Meile illuſtrirt, an die gewandte 
Bogenführung des Künſtlers ſebr weitgehende Anforderungen ſtellt. 
Was dieſes letztere Muſikſtück ſelbſt anlangt, ſo ſcheint uns dasſelbe 
allerdings zu beweiſen, daß es nicht Aufgabe des doch immer aufflyriſche 

uſik angewieſenen Cello iſt, derartige Capriccio's zu wählen. Es bes 
durfte eben der ganzen Meiſterſchaft des Herrn Hausmann, um dieſe 
ſchwierigen Paſſagen dem Inſtrumete abzulocken. 

Herr Barth wußte in der Ausführung des nachgelaſſenen Es⸗Dur 
von Schubert die liebliche Weiſe des liederreichen Componiſten trefflich 
zu übermitteln. 

Zwar batte man in dem Trio bereits Gelegenheit gehabt, dieſen 
Herrn in dem decenten Zuſammenſpiel und dem ſchmiegſamen Anſchlie⸗ 
ben an die übrigen Inſtrumente zu bewundern, trotzdem überraſchte die 

Kraft und die an das unglaubliche grenzende Technik, mit welcher Herr 
Barth die überaus ſchwierigen Tauſig'ſchen Arabesken zu bewältigen 
wußte und ſo glockenrein zur Geltung brachte. 

Herr de Ahna nahm zunächſt Gelegenheit, in dem Vortrag des ei⸗ 
genartigen Schumann'ſchen Abendliedes ſeine gediegene zarte Spielweiſe 
zu bekunden. Herrn de Ahna's hohe Vorzüge ſind das Ebenmaß und die 
Gediegenheit ſeines Spieles, welche alles Groteske und jede Caprice ver⸗ 
ſchmähen. Ebendeshalb hätten wir Herrn de Ahna lieber in jedem claf- 
ſiſchen Tonwert, als in den bervorſtehend nationalen Brahm'ſchen Tän⸗ 
zen gehört. Das wilde Aufjauchzen dieſer ſprühenden Zigeunermuſik eig⸗ 
net ſich eben mehr für vielleicht weniger geſchulte, aber mehr urſprüng⸗ 
lich geniale Geiger. 

Einen würdigen Abſchluß erreichte das Concert in dem Bortrage 
des Mendelsſohn'ſchen Grand trio Opus 49 in D. Moll. Herr de Ahna 
bekundete in den erſten beiden Sätzen dieſes durchweg claſſiſchen Ton⸗ 
wertes die ebenmäßige Gediegenheit ſeines Spiels, welche allein im 
Stande iſt, dem tiefen Character Mendelsſohn'ſcher Compoſitionen Ge⸗ 

nlüge zu leiſten. Noch nie iſt uns die Geige jo lieblich und geſangreich 
erſchienen, als in dieſem Andante tranquillo des zweiten Satzes. 

Namentlich trat in dieſem zweiten Satz auch wiederum das vor⸗ 
zügliche eingehende Zuſammenſpiel hervor. Die beiden Streichinſtru⸗ 
mente übernahmen in den letzten Tacten eine ruhig fortfließende Be⸗ 
gleitung, welche in demſelben Maße im Piano verſchwand, wie das 
Clavier die Melodie zum Schluß führte. 

Der Scherzoſatz iſt vom Componiſten leggiero e vivace vorgezeich⸗ 
net. Dennnoch will es uns bedünken, als ob die Künſtler bier das Tem⸗ 
do zu feurig genommen hätten. 2 

5 * Wirkung war der leidenſchaftliche Assaiſatz des Fi⸗ 
nale, in welchem ſchließlich beide Streichinſtrumente in machtvollen Ton⸗ 
wellen dahinfluthen, während das Clavier in doppelten Octaven das 

Muſikſtück zu Ende führt. 

Die Ausführung ſämmtlicher Tonſtücke erntete rauſchenden Beifall 

und die Künſtler werden in unſerer Stadt, welche ſie nur gleichſam im 
Fluge streiften, da fie ſofort nach dem Concert ihre Reiſe fortſetzen 
mußten, ſicherlich ein bleibendes Andenken hinterlaſſen. 

— Im Stadttheater wurde geſtern Holteis „Lorbeerbaum und Bettel⸗ 
ſtab“ gegeben. Das alte Lied, daß das Mal der Dichtung einem Kain⸗ 
ſtempel gleicht ſt zu unzähligen Malen beklagt und bedauert. Zu einer 
Dramatifirung eignet es ſich freilich kaum. Denn wenn auch der Hin⸗ 
weis auf die ſchließliche Anerkennung des Dichters, auf die Liebe der 
Seinen uns verſöhnen ſoll, jo iſt dieſe Verſöhnung doch außer Stande, 
— — 


„Er heißt Meſſer Staſſo,“ lautete die kurze, beſtimmte 
Antwort. : 

Iſt er ein Grieche?“ 

, Mylord; er kam aus einem fremden Lande, — weit 

von hier, — aber aus welchem, weiß ich nicht. 

Der junge Graf hätte gern noch einige Fragen in Betreff des 
jungen Mädchens, welches ihn aus den Händen der Räuber be⸗ 
reit hatte, an die Haushälterin gerichtet, aber fein Zartgefühl 
bielt ihn davon zurück. Stundenlang grübelte er darüber nach, 
wer dieſes Mädchen fein mochte, und als er ſchlief, träumte er 
don ihr. { 

andern Abend hatte er das Vergnügen, fie wiederzuſehen, 
und mit dem Abendeſſen kam ein zweiter Roſenſtrauß. Er glaubte, 
daß die junge Dame ihm die Blumen geſchickt hatte, obwohl die 
Haushälterin ſich den Anſchein gab, die Gabe komme von ihr, und 
und als Briggs ſich zum Abendeſſen in die Küche begeben hatte 
ind der Graf ſich allein befand, führte er die Roſen in ſeltſamer 

Zärtlichkeit und Ehrerbietung an ſeine Lippen. 
Kaum hatte er den Strauß wieder in die Vaſe geſteckt, als 
er auf der Veranda in geringer Entfernung Tritte hörte, und eine 
harte, liebliche Stimme rief: 

„Vater! Lieber Vater! Komm' heraus in milde Luft! Der 
Mond erhebt ſich über den Golf! Die Nacht iſt wunderbar. Du 
bist ſeit geſtern Morgen in Deinem Zimmer eingeſchloſſen gewer 
en. Deine Krankheit ängſtigt mich. Wenn Du nicht auf die 

eranda herauskommen kannſt, muß ich annehmen, daß Du ernſt⸗ 
licher krank bift, als Du mich es glauben machen willſt!“ 

Des jungen Grafen Herz bebte hoffnungsvoll. Das Mädchen 
war alſo „Meſſer Staſſo's Tochter“. Ihre Stimme durchbebte 

In, wie ihr Anblick es gethan, als er ſie in der Höhle der Ban⸗ 
diten geſehen hatte. 
Dann vernahm er den Klang eines ſchweren, gemeſſenen 


außerordentlich ſtarke Beſuch. Die Einleitung bildete das Beethoven 'ſche ] den entſetzlichen Mißton zu beſeitigen, 


welchen dieſe zerſprungene Saite 
eines reichbegabten Lebens hinterließ. Wir verlaſſen, ſo ſehr wir uns 
deſſen auch erwehren mögen, das Theater mit dem Gefühl, daß der 
Frühling doch nimmer fo grünen und blühen könne, wie ehedem, daß in 
das friſche roſige Leben ein Tropfen tödlichen Giftes gefallen ſei. Es 
iſt eine unbarmherzige Seelenmarter, dem Verfall des Guten und Gro⸗ 
ßen ſo abwartend zuſchauen zu müſſen und man würde dem Dichter ent⸗ 
rüſtet zürnen, wenn — ja wenn! Großer Gott, wenn es eben trotz aller 
neuerlichen Widerlegungen nicht fo entfeglih wahr wäre und bliebe 
das Lied von dem Menſchenlooſe, daß ein ſchlechtes Ende nimmt, was 
gut und'groß und ſchön iſt. Wenn es nicht zu entſetzlich wahr wäre, was 
Petöfi von dem größten Geiger feines Volkes, dem greiſen Rozsavölgyi, 
ſingt: 

Und ich rief und rief, bis er zuletzt auch kam, 

Wahnumflort das Antlitz bleich vor Gram, 

Nach dem Haus hinwies er, ſeiner einz’gen Hab'. 

Was darin war? Geige nur und Bettelſtab! 

Geige nur und Bettelſtab! 

Dem Darſteller der Hauptrolle giebt das Stück Gelegenheit zu er⸗ 
greifender Charakteriſtik. Soviel wir geſtern aus dem letzten, freilich 
bei Weitem intereſſanteſten, Act erſeben konnten, wurde Herr Fritſche 
dieſer Aufgabe glänzend gerecht. Das wohlbeſetzte Haus ſpendete den 
Darſtellern reichen Beifall. ; 

— Der Handwerkerverein hatte am Sonnabend die erfte gefellige Ver⸗ 
einigung dieſer Saiſon. Das Concert fand allgemeinen Beifall und die 
Verſammelten blieben in heiterſter Laune bei einem Tänzchen recht lange 
beiſammen. 

— Im kauſmänniſchen verein hält morgen Herr Dr. Behrendt einen 
Vortrag über Entwickelung und Erhaltung der Zähne. 

— Erledigte Stellen für Allitalr-Auwärter. Allenberg (Kreis Wehlau), 
Provinzial⸗ Irren⸗ Heil⸗ und Pflege-Anftalt, Oberwärter, 390 A Ge⸗ 
halt und freie Station. Fiſchhauſen, Magiſtrat, Stadtwachtmeiſter 
540 A baares Geld nebſt freier Wohnung, Holz und den üblichen Ar⸗ 
retirungs⸗ und Publikations⸗Gebühren. Heinrichswalde, Poſtamt und 
Keſſel, Poſtagentur, je einen Landbriefträger, 450 Ax Gehalt, 60 A 
Woh nungsgeldzuſchuß. Inſterburg, Bahn⸗Poſtamt Nr. 33, Packetträger, 
540 Ax Gehalt, 144 Ar Wohnungsgeldzuſchuß. 

— Verkehrs- berhältniſſe auf den Eifenbahnen in Rußland. Die Moskau⸗ 
Kursker Eiſenbahn hat ſeit dem 16. d. M, den Güterverkehr eiugeſtellt. 
Die auf die Kursk⸗Charkow⸗Azower Eiſenbahn übergehenden Güter wer⸗ 
den infotge deſſen auch von der Dünaburg⸗Witebsker Eiſenbahn bis auf 
weiteres zurückgewieſen. 

— Keine Frelſchule auf derklaſſen köuiglicher Gymnasien. Wie die „Leh⸗ 
rerzeitung“ mittheilt, iſt angeordnet, daß bei allen aus Staatsmitteln 
unterbaltenen und unterſtützten höhern Lehranſtalten die Schüler der Vor⸗ 
klaſſen ausnahmslos das volle Schulgeld zahlen müſſen, alſo in dieſen 
Klaſſen Befreiungen vom Schulgelde oder Ermäßigungen desſelben über⸗ 
haupt nicht ſtattzufinden haben. 

— Von der polniſchen Grenze wird der „Poſ. Ztg.“ mitgetheilt, daß in 
der Gemeinde Wodzynek, Kreis Petrikau, und in den polniſchen Städ⸗ 
ten Brzeziny und Czenſtochau, Gouvernement Petrikau, die Pockenkrank⸗ 
heit ausgebrochen iſt. In der Stadt Radom hat dieſelbe fehr nachge⸗ 
laſſen, während in der Stadt Turek, Gouvernement Kaliſch fortwährend 
Erkrankungen vorkommen. 

— Verunglüct iſt geſtern am Jacobsthor ein Handelsmann aus Pr. 
Friedland. Derſelbe fiel fo unglücklich in den dortigen Graben, daß er 
das Rückgrat brach. Er wurde ſofort in das ſtädtiſche Krankenhaus ge⸗ 
ſchafft. 

— Ein hieſiger Ichneldermelſter ſuchte unter allerhand Vorſpiegelungen 
ſich in mehreren biefigen Läden Stoffe zu verſchaffen, welche er bei 
Pfandleihern verſetzte, um ſich alsdann aus dem Staube zu machen. Man 
vermuthet, daß er nach Amerika geflüchtet iſt. 

— Ein Elnbruch wurde in vorletzter Nacht in Mocker verübt. Die 
Diebe entwendeten aus dem verſchloſſenen Stalle 5 fette Gänſe, nachdem 
ſie dieſelben zuvor im Stalle getödtet hatten. 

— Ein Dienfmädden ſtahl ihrer Genoſſin ein Paar Gamaſchen und 
ein Kopfliſſen. Sie wurde zur Beſtrafung gezogen. 

— Eine Arbeiterfran aus Kelbitſch ſtahl auf dem Jahrmarkt aus einer 
Bude ½ Pfd. Wolle. Sie wurde zur Beſtrafung gezogen. Desgleichen 
ein Schulknabe, welcher bereits recht nette Fingerfertigkeit beſitzt. 
Er entwendete aus einer Verkaufsbude allerhand nützliche Gegenſtände 
und aus einer Glücksbude die ganze Tageskaſſe. 

— Gefunden: ein goldenes Medaillon. Abzuholen bein Hrn. Polizei⸗ 
commiſſar. 

— Wegen Umbertreibens wurden geſtern fünf, vorgeſtern ſechs Perſo⸗ 
nen verhaftet. 


— 


Fonds- und Produkten Vörle. 


Thorn, den 28. October. — Liſſack und Wolff. — 

Wetter: regneriſch. Kleine Zufuhr, Tendenz weichend. 

Weizen je nach Qualität 140160 4 

Roggen inländ. u. polniſcher 105 —113 A1 

Schrittes. Mr. Strange, unfähig, den Bitten ſeiner Tochter zu 
widerſtehen, verließ ſein Zimmer und warf ſich ſchwer auf einen 
Seſſel der Veranda. In der Stille des Abends, und da ein Flü⸗ 
gel der Glasthür von Lord Kingscourt's Zimmer halb offen ſtand, 
konnte dieſer jeden Ton der fanften, lieblichen Stimme hören. 

„Wie angegriffen Du ausſiehſt“, ſagte das Mädchen in eng⸗ 
liſcher Sprache. „Ich ſah die Veränderung an Dir nicht in Dei⸗ 
nem Zimmer; es war dort fo finſter. Du ſollteſt nach einem 
Arzt ſchicken.“ 

„Wer kann eine kranke Seele curiren?“ fragte Mr. Strange 
bitter. „Ich bedarf keines Arztes, keiner anderen Medizin, als 
Deine Liebe. Aber um Deinetwegen wünſche ich, ich wäre vor 
9 0 Jahren geſtorben; Deinetwegen wünſche ich, ich wäre jetzt 
odt. 


ch verftehe dies nicht. Wie ſonderbar biſt Du“, ſagte das 
Mädchen bekümmert. „Haſt Du Kummer?“ 
„Keinen neuen, mein Kind. Wie lorgenvoll Du ausſiehſt! 
Du mußt meine Laſt nicht auf Deine Schulter ziehen, mußt Dir 
meinen Kummer nicht jo zu Herzen nehmen, Alexa. Morgen 
werde ich wieder der Alte ſein. Es iſt nur, daß dieſer junge 
Mann, unſer Gaſt, mich mit einem eigenthümlichen Heimweh er⸗ 
füllt hat, — einer Sehnſucht nach meinem Vaterlande, wie ich ſie 
nie wieder zu bekommen geglaubt hatte. Wir wollen nicht wieder 
davon ſprechen, meine Tochter. Man ſollte froh ſein, in dieſem 
ſchönen Griechenland leben und ſterben zu können!“ und doch 
ſeufzte er ſchwer. 
r konnte feiner Tochter 
der Angſt, der Furcht und Sehnſucht er verlebt 
hatte ſeit der Anweſenheit Lord Kingscourt's in ſeinem 
Hauſe. Er konnte ſeiner Tochter nichts ſagen von der durchwach⸗ 
ten Nacht und ſeinen ſtundenlangen ruheloſen Wanderungen in 
ſeinem Zimmer während der Nacht; von den qualvollen Erinner 


nicht jagen, welche Stun⸗ 


den 


Hafer ruſſiſch hell 95 — 102 4 
Gerſte inländ. 110-125 A 
do. polniſche 95—105 „Ag 
Erbſen Futterwaare 115—120 Ay 
do. Kochwaare 122 127 A 
Rübſen und Raps 220230 A 
Rübkuchen 6,0 7,50 Ar 


Berlin, den 26. October. — Preußiſche Staatspapiere. — 


DeutſcheReichs⸗Anleihe 4% w. 95,10 bz. 
Conſolidirte Anleihe 4½% 104,50 bz. G 
do. do. de 1876 4% . 95,00 bz. B 
Staatsanleihe 4% verſchied. 95,40 G 
Staats⸗Schuldſcheine 3½¼% . . 92,25 bz. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% .. 84,50 bz. 
do. do. 4% 924,70 bz 
do. do. 4% ũ 101,00 bz 
Pommerſche do 3½/ . . 84,25 G 
do. do. 4% 94, 75 bz. 
do. do. 4½% . 102,50 bz. G 
Poſenſche neue do. 4% . 94,60 G 
Weſtpr. Ritterſchaft 3½ V0. 84,50 G 
do oo 94,60 bz 
do. do. 4½ 3 ee 
do. do. II. Serie 5% . . . 104,00 G 
do. do 4% 100,60 bz. 
do. Neulandſch. I. 4% . 99,80 II 93,90 
do. do. I. 4½% . — II. 100,90 
Pommerſche Rentenbriefe 4% . - 96,00 bz. G 
Poſenſche do. 40% 95,20 bz 
Peußiſche do. 4% . 95,10 G 


— Gold- und Papiergeld. — 


Dukaten p. St. 9,62 B Sovereigns 20,45 bz. 20 Fred. Stück 
16,20 bz.G Dollars 4,18 G Imperials p. 500 Gr. 1394,00 Franz Bankn. 
91,05 bz. Oeſterr. Bankn. 172,50 bz. do. Silberg — — 


Telegraphi sche Schluss course. 


Berlin den 28. October. 187 26./10.78. 
FCC 3 fest. 
Russ. Banknoten „„ 201-—-751207 -- 70 
Warschau 8 Tage. .. . . . .,.. 201.- 401201-—-50 
Poln. Pfandbr. 5%. 3 61— 20 61—50 
Poln. Li juidationsbria fe 55 100 5470 
Westpreues. Pfandbriefe. 94—50 9460 
Wosipreus. do. 4½% . ... 101 --10]101 
Posener do. neue 4% . 94 60 94 60 
Oestr. Banknoten EEE 171—-:901172—50 
Dissonto Command, Antı. . . 129 —60/127—25 
Weizen. g lber: 
October-November 3 172 172—50 
April-Mai 189 180—50 
Roggen. 
FC 5 122 120 
Oktober - November 121 119—50 
November-Dezember | 120 
April-Mai 3 123—50 
Rüböl. 
October 5 5810 58 60 
April-Mai . 3830 58-50 
Spiritus: 
loco R +. 52—70] 51—90 
October Er, 3 . 53—20 52— 40 
April- Mai 1 „ „ ole 51—80 
Wechseldiskonto 5% 
Lombardzinsfuss 6% 


— 
Kanfmäunifcher Verein. 


Dienſtag, den 29. Detober Abends 8 
Uhr bei Hildebrandt 


ortrag 
des Herrn Dr. Behrendt aus Kö⸗ 
nigsberg über 
„Entwickelung und Erhaltung 
der Hähne.“ 


Der Vorſtand. 


—.. ̃ 1... ˙—⁰.-m ̃˙AÄ.. 
rungen, welche ihn in den letzten vierundzwanzig Stunden ein 
jahrelanges Leiden noch einmal durchloſten ließen. Es war fan 
Wunſch geweſen, ihr junges Leben ſorgenfrei zu halten, und fein 
Leben mußte ganz getrennt von dem ihrigen bleiben; feine Ver⸗ 
gangenheit mußte ihr ein ewig verſiegeltes Buch ſein. Darum 
zwang er fich, geſund zu erſcheinen, und lächelte in ihre ſorgen · 
vollen Augen und lenkte das Geſpräch geſchickt auf einen andern 
Gegenſtand. 

„Ich bin nicht im Stande geweſen, unſeren Gaſt heute zu 
beſuchen, Alexa,“ ſagte er. „Haft Du von ihm gehört ?* 

„Die Haushälterin ſagt, daß er ſehr krank iſt und vor einem 
Monat nicht transportirt werden kann,“ erwiderte Alexa. „Über 
fie glaubt ſicher, ihn vollſtändig herzuſtellen.“ 

„Heftiger Rheumatismus tft eine schreckliche Krankheit,“ ſagte 
Mr. Strange; „aber Aminka iſt eine gute Pflegerin, und fie 
wird mehr ausrichten, als der Arzt aus Athen, den er mit feinem 
Freunde morgen erwartet. Laßt uns hinab nach dem Golf gehen, 
Alexa. Die Luft thut mir gut.“ 

Der Graf hörte ibre Schritte ſich entfernen, und wieder 
ſtreckte ſich unwillkürlich ſeine Hand nach den Roſen aus, die er 
nochmals an ſeine Lippen führte. 

Es war eine ſolche Gluth auf feinen Wangen, 
thümlicher Glanz in ſeinen Augen, daß Briggs, als 
ihm kam, ſeinen 
kühlenden Trank 


ein fo eigen · 
er wieder zu 
Zuſtand für fieberhaft erklärte und ihm einen 
und ein Schlafpulver gab. 

Es war am Nachmittag des nächſten Tages, als Mr. Bertin 
Kollys, begleitet von einem Athener Arzt und geführt von dem 
Weingärtner, welcher Lord Kingscourt in das Haus Mr. Strange's 
gebracht hatte, daſelbſt ankam. 

(Fortſetzung folgt. 


\ Am #7 | ) 2 sum #73 |} 8 mumnummnunn Y —— #71 |/ 
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5 Am en N 


Die Bäckerei 
H. Lewinsohn, 


zeigt hierdurch ihren Kunden der Neu- 
ſtadt ergebenſt an, daß fie vom 1. Nor 


Suferate. 


Ordentliche Stadtverordneten- Sigung. 
Mittwoch, den 30. October 1878. 
Nachmittags 3 Uhr. 

Tagesordnung: 1. und 2. 


Hierdurch empfehle ich meine mit den neuesten und 
geschmackvollsten Zier- und Titelschriften ausgestattete 


Uner⸗ 
ledigt aus voriger Sitzung; — 3. Rech⸗ 


vember er. das Gebäck auch nach dort 2 
mungen der Waiſenhauskaſſe pro inis Haus fhidt, und ficht bald gefl. Buchdruckerei 
en 2 2 4. ee des Beftellungen entgegen. 
uſtitu er Bezirksvorſtehe; :. — — > : x 
5. Protokoll der erdenllichen Kaffen- Br o d zur Anfertigung von Drucksachen jeder Art, als: 
reviſion vom 19. October 1878; — von gutem reinen Roggenmehl, ca. 6 Verlobungs-Anzeigen, Hochzeits-Einladungen, Cireulaire, 


Avise, Preiscourante, Facturen, Rechnungen, Visiten-, 
Geschäfts- und Empfehlungskarten, Tabellen, landwirth- 
schaftliche Rechnungsformulare u. s. w. 


Lieferung: schnell und sauber. Preise; billigst. 


6. Etatsüberſchreitung bei der Kaſſe Pfund ſchwer in der Niederlage der 
des Elenden. Hoſpitals von M. 7,20 [, Konkelmühle“ unterm Ratbbauſe 
e ee 3 3 0 vis-ä- vis L. Dammann & Kordes; gu- 
er Kaſſe des „ Jacobs⸗Hoſpitals tes Roggen⸗ und Weize l daſelbſt. 
von M. 6,00, auch Feuerſozietätsbei⸗ 0 ee 


8 5 5 Eine gute Pfennig 1 
trag; — 8. Dus;t. bei der Kämmerei empfiehlt Ei Ernst Lambeck in Thorn 
t M. 183,51 R tion des garre 4 
Seat en. — 9. Eaiſchä⸗ Bukofzer & Kaliski, 


digung für früher gewährte Dienſtwoh⸗ = 5 
nung an den Buchhalter der Gasanſtalt. 8282 


Thorn, den 26. Oktober 1878. 2 9 
g Dr. Bergenroth. Hnauer { * Sämmtliche Packungen tragen An- 
Borfigender. Kräuter-Magen-Bitter, gabe des Namens und Wohnorts 
— — ue bewahrt sich b. Schwächezustän Adolph Meinrich August Bergmann 
Co aksverkauf. den des Magens, Magendrücken, bora 4 edlen. 


Bis auf Weiteres wird in unſerer 
Gasanftalt Coaks zu folgenden außer⸗ 
ordentlich niedrigen Preiſen verkauft: 
im Einzelnen der Ctr. 100 & gleich 
40 & der Scheffel 
bei Entnahme von 20 Ctr. 90 & gleich 
36 &. der Scheffel 
bei Entnahme von 100 Ctr. und mehr 
80 & gleich 32 4 der Scheffel. 
Die Anfuhr wird auf Wunſch durch]! 


Waldheim in Sachsen, 
des Erfinders und Ver- 
fertigers und sind 
auch mit dessen 
Fabrik-Marke, 
Facsimile und 
Siegel ver- 
sehen. 


Aufstossen, Blähungen, Diarrhöe, 
Gedärmeverschleimung, Blutan- 
häufungen, Appetitlosigkeit, Hä- 
morrhoiden, Magenkrampf, Ue- 
belkeit und Erbrechen. Die 
Flasche kostet 80 Pf. bei H. 
Netz und Hermann Dann 
in Thorn. 


wehlthuen- 
de Wirkung 
dieser Zahnseife ist 
bis jetzt noch von keinem 
Zahnreinigungsmittelübertroffen 


15 2 5 a worden. Ihre erprobten Vorzüge N \ 
nen dm 21. Aber 1878 Hausver kauf. sind: gründliche Reinigung der Zähne und “S AN" 
orn, . . des Mundes in mildester und schonendster II ON“ 


Umzugshalber beabſichtige ich, mein 


Der Wagiſtrat. 


3 lin Graudenz — Marien werderſtraße Form nicht wie Zahnpulver feilend. — Angenehm 
Bekanntmachung. 53 — in beſter Geſchäftsgegend bele⸗ wohlthuender Geschmack. — Zweekdienlich und billig. — . 
Die emeritirten Lehrer und Lehrerin⸗ genes Haus mit 9 Fenſtern Front une Il Die Packungen zu 30, 40, 50, 60 und 75 Pfennige 


find dum ic beliebt und werden empfohlen von 

ugo [1 2 

1. a t Droguen⸗Handlung ) in Thorn. 
und der Apotheke in Culmſee. (H. 332.) 


nen, welche an Volksſchulen bezw. ge. ter günstigen Bedingungen zu verkaufen. 
bobenen Elementarſchulen angeſtellt Es befinden ſich in demſelben zwei große 
geweſen find und ihren Wohnfig in elegante Geſchäftslokale, worin ſeit eis 
Thorn haben, werden aufgefordert, ſichfner Reihe von Jahren ein feines Her. 
Donnerſtag, den 31. October d. J., ten- und Damen ⸗Confectionsgeſchäft 
Vormittags 10 Uhr, im Stadtjeeretariat ||owie eine Putzhandlung mit beſtem 
behufs Vernehmung über ihre perſönli⸗ Erfolge betrieben werden. Hinter dem 
chen Verhältniſſe bezw. ihre Unterſtü⸗ Hauſe ift ein großer Hof mit Seiten ⸗ 
zungsbedürftigkeit einzufinden. gebäuden und terraſſenartigem Garten. 

Thorn, den 26. October 1878. Auch für einen Privatmann, der ſein 


Der Magiftrat Capital ſicher anlegen und felbſt 


ug: herrſchaftlich wohnen will, eignet ſich 
Bekanntmachung. dieſes Haus. Seibftläufer belieben ſich 
Das Verzeichniß von in» und aus ⸗ 


an mich zu wenden. 
ländiſchen Wald-, Obſt. und Schmuck. Julius Mühlendorfl, 
bäumen, Zier⸗ und Obſtſträuchern der 


Graudenz, Marienwerderſtraße 53. 
Königl. Landesbaumſchule zu Sanſſouei am ñßßñ⸗§L 
für das Jahr 1878/79 nebſt Preiskou -. Lethode 
rant, liegt in unſerer Regiftratur I zur [28. Aust. j_Toussaint- 
Einſicht aus. |Langensce id 
Dies wird hiermit bekannt gemacht. Briefl. Sprach- u. Sprech- 
Thorn, den 19. October 1878. Unterricht 


Der Wagiſtrat. 


Maccaront, Reis, Gries, 


Weil's Drefi 


2 7 Für den Betrieb durch Pferde oder 
ch: Maſchinen, den die berühmteſten Dreſchma⸗ 
. Ochſe u. ſechs Pferdeſchinen und dabei die einfachſten, 
350 ER beften und billigſten, welche es giebt. 

Von Am. an. Die zweiſpännigen und größeren 
fertig zum Dreſcheu. können mit ſelbſtthätiger Reinig eng 


geliefert werden. 
„Weil's 1 
10 aſchinen 
ür Grün⸗ ürrkutter bon 
Bm. 51 an. 
Neueſte Rübenſchneid⸗ 


Maſchine 
Teiſtung 3000 Pfund ſtünd lich. 
Von Rm. 54 an. 


Deren größte Sorte per Stunde 
600 Pfd. Futter ſchneidet, weniger 
Betriebskraft erfordern als alle . 


deren, faſt keine Abnutzung haben 
und auf fünf Längen verſtellbar 
find. 


Deren größte Sorte ſtündlich drei⸗ 
ßig Centner Rüben ſchneidet und 
fo konſtruirt find, das man na 
jahrelangem Gebrauch nur die Meſ⸗ 
ſer zu ſchärfen braucht. 


für das Selbststudium Erwachsener. 
Englisch v. d. Professoren Dr. v. Dalen, 
Lloyd u. Langenscheidt, Berlin. 


Graupe, Nudeln, Sago, [ Französisch von Toussaint u. Prof. Lan- ed Mit gezahnten Walzen, welche nicht 
Stärke, Weizenpuder, Rariofie li (Wöchentl. Kenne Jede Sprache Patent Schrot. Mühlen ſtumpf we:ben Yen, deren kleinſte 
Vogelfutter, Bohnen in verſchiedenen] 2 Kurse 4 18 Mk. K. 1 u. 2 auf ein- bis 8 tr. Sorte ein Kind treiben kann, mit 


Sortiments, empfiehlt zu billigen Prei⸗ 
Ludwig Mesner. 


Magdeburger Sauerkohl 
und gute Kocherbfen 


mal nur 27 Mk. Brief 1 als Probe 50 
Pf. (Marken!) Prospekt gratis.) 
Urtheil: „Diese Unterrichtsbr. ver- 
dienen d. Empfehlung vollständig, welche 
ihnen v. Sem.-Dir. Dr. Diesterweg, Dir. 


Teiſtungen von 1 
ünd lich. 


Preis Rm. 30 an. 


welchen Hafer, Gerſte, Roggen, Mais 
und Bohnen gleich gut geſchrotet 
werden können mit der kleinſten 
Str, ſtündlich.; 


ſen 


Dr. Freund, Prof. Dr. Herrig, Prof. Dr. 4 | 2 
empfiehlt e Ba Dr . ee Moritz Weil jun., Maſch.⸗Fabrik, Frankfurt a M. 
u m ²— 3 toritäten geworden ist.“ (Lehrerztg.) Heiligkreuzg. 2 bis 16. Derlecıtcage No. 2. 
Copir⸗Tinte Langenscheidt’sche Verl. -Buchh. Agenten erwünſcht, we ich noc nich vertreten. 4 


(Prof. 6. I.) 


Berlin SW. Möckernstr. 133. Täglich Vormittags 


warme 
Knoblauchswurſt 
empfieblt Julius Tonn. 
2 gute Saugfüllen (Stute und 
Hengft) ſtehen zum Verkauf bei 
Lau-Gurske. 


Leiſtungsfäbige Lie- 
feranten für 
werden geſucht. 


Maizena, Weizenpuder, Kartoffelmehl, 
Maccaroni, Nudeln, Reis und Reis⸗ 
gries, Weizengries, Graupen, Buchwei⸗ 
zen⸗, Hafer⸗ und Gerſtengrütze, Linſen, 
Sago, verſchiedene Stärken, Gelatine, 
Vanille, Gewürze, dicke Bommeran- 
zenſchaalen, empfehlen 

L. Dammann & Kordes. 
Ein brauner Wallach 
7 Jahre alt, immer ein- u. zweiſpännig 
gefahren, fehlerfrei, im Victoria 
Hotel zum Verkauf. 


Einen Hotelwagen 
8 ſitig, kräftig gebaut, Patentachſen, 


wenig gefahren, verkauft des hohen 
Brückengeldes wegen billig ſt das 


von Antoine 4 fils in Paris 
empfiehlt Walter Lambeck. 
eee e ee ee NR 


Pariser Wellausftellung 


7] 2 anı = - 
Carl Riesels letzte Geſellſchaftsreiſe 
dorthin am 4. November er. Programme gratis in 
Carl Riesel's Reiſe⸗Comptoir, Berlin ergebe 42. 
Ebenſo für die Geſellſchafttreiſen im Frühjahr 1879: 1. nach Ita⸗ 
lien, 2. den ruſſiſch⸗ türk. Kriegsſchauplätzen und Orient, 3. Egypten, 
4. Spanien, 5, um die Erde. 


luß der 


Poſtamt 39, poſtlagernd erbeten. 


Juhr leute und Stell: 


—— —— nn. 
Verantwortlicher Redacteur Frits Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdr uckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


F 
Pi 
2 


eb. Lesniakowska 6 J. 2 Mt. alt. 6. 
E. des leicherge Wolf Bievedi ı Mt 


utter gas, nase | 


Dramatiſche Vorleſung. 


In der Aula der Bürgerſchule. 
Mittwoch, den 30. October 1878. 
Bruchſtücke aus Fauſt, Hamlet, Emilia 
Galotti, Räuber. 

Entree 75 & Billets hierzu bei Hin. 
Buchhändler J. Wallis. 


Albert Herzberg, 


Am 16 November 


f im Saale des Artushofes 


Entrée pro Familie 3 AR, einzelne 
Perſon Ar 1,50. 


Der Vorſtand. 


r Geräud. Lachs, Sardines 3 


Lhuile, Sardellen, Engl. Saucen, Würſte, 


Pickles, Champignons, Feigen, Speiſe⸗ 


oel, Compotes, Steinpilze, Morcheln, 


Thees, Chocoladen, Vanille, Gelatine, 
verſchiedene Sorten Käſe, Heringe, feine 
Liqueure, ꝛc. ꝛc. offeriit billig ſt 
L. Mosner. 
Holſteinet Auſtern 
bei A. Mazurkiewiez. _ 
Einen 


Kellner⸗Lehrling 
fut k Lorenz, Ultimo 
in Laden zu vermiethen 

- am Warkt 90b. pr 

sine Wohanng von 4 Stuben und 

Zubehör, von ſofort zu vermiethen 
bei Kuszmink, Neuſtadt 95. 


2 freundliche Parterre- Wohnung 


zu vermiethen 


Gerechteſtraße. Wolny- 


ee von zwei Wa- 


gen Größe, wird von ſofort ge⸗ 
Offerten erbeten 
Kl. Gerberſtraße Nr. 74. 


Stadt Theater. 
Dienſtag, den 29. October i 
„Die Ramens-Bettern.‘ 
Luſtſpiel. 
Die Direction. 


Standes- Amt Thorn. 


In der Zeit vom 20. bis incl. 26. Oecto⸗ 
ber 1878 ſind gemeldet. N 
a als gebore 


ſucht. 


n: j 
1. Johann Stanislaw S. des Arb. Hu 


t Olſchewskti. 2 Clara Anna T. des 
Ab. Vente 3. Frdr. Wilh. S. des Stein⸗ 
ſetzers Johann Engler. 4. Johann Albert 


ch S. des Zimmergeſ. Chriſtoph Lenz. 5. Ma⸗ 


ria Cordelia T. des verſt. Droſchenk. St’ 
mon Suminski. 6. Richard Emil unebel⸗ 
7. Paul Robert S. des Zimmerms. Carl 
Bruſchkowski. 8. Anna Thereſe T. des 
Arb. Auguſt Goland. 9. Bruno Johann 
S. des Schuhm. Leon Zander. 10. eine 
T. des Kfms. Herrmann Leetz. 11. Willy 
Ernſt Sophius S. des Telegr“⸗Aſſiſtent 
Frdr. Wilh. Brandt. 12. Max Michael 
S. des Kaſernenwärters Simon Dromo⸗ 
wicz. 13. Kathi Wilhelmine Antonie 
des Buchbhändlers Georg Walter Lambeck. 
b. als geſtor ben: 
1. Hanna T. des Arb. 
5 Mt. alt. 2. verebel. Böttcher Auguſte 
König geb. Jeloneck 37 J. 2 Mt. alt. 
3. Arb. Joſepy Briyski 45 J. 6 Mt. alt. 
4. Hermine Gertrud Ella T. des Bäder 
mſtrs. Heinrich Hei 3 J 6 Mt. alt. 
5. Johann S. der Wittwe Anna N 
e 


alt. 7. Ferdinand Otto S. des Zimmer⸗ 
ef. Victor Page 2 J. 4 Mt. alt. 8. Kurt 
Halter Adalbert S. des Eiſenbabn⸗Be⸗ 
triebs⸗Secretärs Herrmann Winkler 1 J. 
4 Mt. alt. 9. Wladislaus Lukowski 9 
Mt. alt. 10. Ella T. des Oberkellners 
Adolph Schulz 6 Mt. alt. 


Gefl. Offert. sub G W. 47 Berlin det beine zu Pr. Stargardt. 4. Böttcher 
u 0 


a — 
obanna Schlechter beide zu Cröslin. 
5. 


4 Br 8 = 3 Victoria Hotel. id > eng 5 7 7 1 1995 
8 8 A 8 $ . > 81 2 2 5 Eine Mähmaſchine iſt billig zu chnei et -. |). 6. Kaufmann Moritz (Maſche | 
8 Ni e — m H verkaufen Klein Moder Nr. 2. finden dee ae ee h zu Thom ud, Han Heu 
2 1 2 8 — ne dauer . RT Nico in 
f 3 s 8 S 2 8 83 FR a die Weinleſe beendet ift, jo Fr A Ykelbungen geſchehen dei 75 Catharina Piotrowska beide zu Lub⸗ 
S S 2 „„ 8 kann ich jetzt erſt recht noch Jung. chin. 8. Grdbeſ. Carl Job. Lorenz 1 
2 SS 88 5 8 F 1 dem Holzwächter Goll. 8 born und Johanna Thereſe Kowalewska 
| n we 10 Tage ſchöne Trauben ver- | J. Moskiewicn. zn Moder ee len, Wer 
5 8 S 76 3 8 5 332 8 ar 2 — dm 5 Einen großen ftarken | bidi und Maria Joſephe Jkowronsta beide 
5 SS N 383.8. 8 0 Grünberg i. Schl. i ; Hausknecht, der auf einer zu Wee ee aden 4 
= N 8 2 S = 8 f = 8 8 15 A Stelle drei St pn In 1. Schubmacher Yudoig, Feten n 
8 f 3 588 — R auer. | Kautionsfähig ift, weiſt nach vom 1.|Mittwe Cäcilie Köhler geb. Rybicka bei 
x 3 8 1 3338" — 88 m Ses i ebene 10 Vermittelungs⸗Comptoir u Thorn (Alſt 2. Shuhmehr. Boleslaus 
8 — 8 N 3 
2 1 a S *. * Eine Doppelkalleſche don J. Makowski, age e . 8 n en e 
5 N 5 4 8 Eine Victoria Chaiſe 1 kl. Wohnung, beſtehend aus 2 Zim ⸗ ane Taube zu Tborn (Neuſt. und 
8 7 Ur 8 S |beide hochelegant, wenig gebraucht, im mern nebſt Küche wie auch Stal] Louiſe Henriette Blickendorf zu Kim 
5 I) Victoria Hötel verkäuflich. lung zu vermiethen Neuſtadt 212. Altſt.) 4. Sergeant Auguſt Otto Da al 
. . ——— 7 —. Be —— u. Maria Eliſabeth Wendt beide zu Tho 
A RÄT TEE & 1 5 möbl. Wohn., 8 zu ver- ers Daten u zu dere | (Altſtadt.) | 
8 miethen Tuchmacherſtr. 154. miethen Gerechteſtr. ; 


ben: 
Leon Gajewski 


\ 


